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Geſchichte öer Staoͤt Straßburg .
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J. Römiſche , alemanniſch - fränkiſche und dentſche Zeit

bis 1262 .
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Römiſche , alemanniſch - fränkiſche und deutſche Zeit bis 1262 5

Straßburg vom Spitalthor aus geſehen

halb der alten
des Biſchofs

Der Ort blühte auf :

i königlichen Recht , die andredie eine au
1 rümmern des alten Argentoratum .n den Hof

„Volkreich iſt ſie gar ſehr , und wert ſolch pra
Argentorata ward einſt ſie von dem Rör

ngenden Namens -
ter genannt, “
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in Straßburg ſtatt : die Heere Ludwigs Karlse
des Kahlen verpflichteten ſich wie ihre
ſtützung gegen Kaiſer Lothar ; die bei dieſer Ge
Ei ſind uns überliefert und bieten fi
eines der älteſten , für die franzöſiſ

—4 das äl
Durch die 843 zu Verdun beſchl

Herren zur

an das kurzlebige Reich Lothars he
Grenzländer germaniſcher und ron 3
Italien umfaßte ; im Jahre 87 J die S
von Meerſen dem Deutſchen Reiche zugeteilt
Herzogtum Alemannier ober Schwaben gehörte

Das Jahrhundert von 850 bis 950 war
ganz Deutſchland eine Zeit des Niederganges .
bald ( 965- 991) jedoch , deſſen Regi
zuſammenfällt , regte ſich friſches Leben
Biſchoͤf Werinhar ( Werner ) von Saltentz 1002—1
treuen Anhänger Hein IL, rühren die älteſten heute
handenen Teile des Münſters her

Die Biſchöfe , deren Einſetzung zu dieſer
in den Händen der Kaiſer lag , wurden jetzt die
der Reichsgewalt , da die weltlichen Fürſten ſich
Reichs je länger je mehr entzogen .

Nach dem erſten Stadtrecht d
0

18

kurzvor 1150 niedergeſchrieben
iſt , iſt der Biſchof der größte Grundeigentümer , ſein Hof der Mittel
punkt der Stadt , über deren l — ſeit Ott
ebenfalls die Herrſchaft beſitzt . höfli ur
der Vogt , der oberſte Richter , der aus dem Herrenſtande
gewählt wird , erhält vom Kaiſer lehnung mit dem Blutbann
d. h. mit der Gerichtsbarkeit über ſchwere Verbrechen . In eir

4
einer

Urkunde vom 16. Juli 1205 legte Philipp von Schwaben den Grund
zur ſpäteren Reichsfreiheit der Stadt .

Unter dem väterlichen Regiment der Biſchöfe nahm die Stadt
nun einen bedeutenden Aufſchwung . Es erl ben ſich eine ſtattliche
Anzahl von Kirchen und Kapellen , zum g

f

aus Holz oder Fachwerk erbaut , w
brünſte erklären . Im — und in
fanden die eingepfarrten Gläubigen ihre
Umſtand verdankt das alte Str aßburg ſeine fr
fing man an, außerhalb de Sun zu begraben Auch die W0• nungen
der Bürger waren ſehr beſche den meiſt aus Holz aufgeführt und mit
Schindeln oder Stroh gedeckt , die Straßen , in denen unſerer ?
fahren liebſtes Haustier , das Schwein , ein häufiger Gaſt war , zeigten
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ſächlich durch die vom Lande der Stadt
Daher denn EeAPeber Reichtum , D
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iſt damals der ers , formvollendetſte Epiker des Mittelalters , der
feine Kenner des menſchlichen Herzens , Gottfried von Straßburg ,

n vpe 500 a 30,000 , haupt
tenden Bewohne
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ch jeder Richtung Aus Straß burg
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e zeitgenöſſiſche Geſchichtswerk über

idans Kommentare über Regierung
ſtaatsmänniſche Perſönlichkeit und

hatten ihn hierher gezogen Hier liefen ,

Fäden der proteſtantiſchen Politik zu

zerk ſo vollkommen werden , i

proteſtantiſche Anſchauun

tswerk

burgs poli
vorüber ˖ 0
ſammen So konnte ſein

zeitliche Nähe und die
zerfaſſers nur erlaubten

In der Theologie hatte Straßburg ſchor

Jahrhunderten des Mittelalters eine beſondere tellung eingenom

men. Der gedankentiefe Meiſter Eckard hatte 1300 in hartem

Kampf gegen die Sinnlichkeit die Seele ganz vom Irdiſchen loslöſen

und auf dieſe Weiſe in die Geheimniſſe Gottes eindringen wollen ;

ſein Schüler Tauler ergriff das Volk mit ſeinen Buß⸗ und Rüge

predigten , etwas mehr als hundert Jahre ſpäter trat der ſchon ge

nannte Geiler von Kayſersberg auf . Wie dieſe Prieſter , häufig mit

einem leichten Anflug von Ketzerei , in Straßburg wirkten , ſo find

wir hier ſpäter ſo hervorragende proteſtantiſche Theologen wie Zell ,

Kapito , Hedio , Butzer u. a. m.

Durch den liebenswürdigen , etwas trockenen Sebaſtian Brant

war das Elſaß jetzt auch wieder auf dem Gebiet der ſchönen Litte

ratur in den Vordergrund getreten . Sein Narrenſchiff “ hatte einer

ungeheuern Erfolg . In Brants Manier , aber leichtſinniger , ge

wandter und witziger erhob der Franziskaner Thomas Murner , ein

Straßburger Kind ( 1475 —1530 ) , ſeine Stimme gegen die Refor

mation . Straßburg endlich hat den — deutſchen Sprachkünſtler

hervorgebracht oder wenigſtens lange beherbergt , Johann Fiſchart

Er ſchrieb den „Flöhhhatz“, einen Eulenſpiegel reimer sweis “ , das

„ Podagrammiſch Troſtbüchle ein “ u. a. m. Am berühmteſten iſt ſeine

Verdeutſchung des franzöſiſchen ſatiriſchen nan „ Gargantua et

Pantagruel “ von Rabelais . Keiner hat je ſo wie er die Worte zu

drehen und zu wenden gewußt , daß ſie in tauſend Farben ſpielen

und immer neue , unerwartete Beziehungen erkennen laſſen

Seit 1538 beſaß Straßburg auch eine höhere Schule , die

lange Zeit in ganz Süddeutſchland als Muſter gegolten hat , das heute

noch blühende proteſtantiſche Gymnaſium . Zu ihrer Begründung

hatte Jakob Sturm einen der bedeutendſten Humaniſten und Päda

gogen ſeiner Zeit , Sturm , welcher demſelben Städtchen

wie Sleidan entſtammte , nach Straßburg b erufen . Dem Zuſammen

wirken dieſer beiden Männer verdankt auch die Straßburger Akademie

ihre Entſtehung ( 1567)
Seit 1459 war die Straßburger Münſterbauhütte die Oberhütte

über die Brüderſchaft aller deutſchen Bauleute und Steinmetzen , was

vermutlich damit in Verbindung zu bringen iſt , daß im Jahre 1439

der Münſterturm durch den Kölner Johann Hültz vollendet worden

war . Seitdem war allerdings die kirchl iche Baukunſt in Straß

min den letzten
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Das große Freiſchießen zu Straßburg im Jahr 1576, nach dem gleichzeitigen
Holzſchnitt von Tobias Stimmer.

aber an dem Widerſtand der Domherren geſcheitert , die 1583 ſeine

Abſetzung durchſetzten . Gebhard , der zugleich Domdechant in Straß

burg war , begab ſich hierhin und verſchärfte den im Domkapitel ſchon

herrſchenden Konflikt . Als nun im Jahre 1592 der biſchöfliche Stuhl
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Ludwig XIV. ſeinen glanzvollen
ihm der Biſchof Franz Egon

ter neugeweihten Kathedrale en

r· daß er jetzt , nack r ſich dr

Hände in den Beſitz dieſer Kirche
malten Simeon ſagen könne , daß er nunmehr da

Ende ſeiner Tage in Frieden und mit Freuden erwarte ( Lukas 2, 25
Am 4. Oktober hatte die Bürgerſchaft den Eid in die

§

Generals Montclar geleiſtet , an demſelben Tage begann der

Feſtungsbaumeiſter Vauban den Bau der Citadelle .
Ein Schrei der Entrüſtung

was konnte geſchehen ? Zu allem innern Elend kan
die größte äußere Gefahr : die Türken rückter

je heran , 1683 ſtanden ſie vor Wien. Kaiſer
15. Auguſt 1684 im Regensburger ffenſtillſt

Beſitz Straßburgs und der Kehler
Pfälzer Krieg 1688 —1697 konnte
machen : im Frieden von Ryswik wu i erbung
eine endgültige . Noch einmal bot ſich dem Reiche eine günf

Gelegenheit , das ganze Elſaß zurückzugewinnen , im Jahre 1710 , als

Ludwig XIV. , durch die Siege Marlboroughs und des Prinzen Eugen
im ſpaniſchen Erbfolgekrieg in die äußerſte Not gebracht ,

dazu bot . Sie wurde in thörichtem Uebermut zurückgeſtoßen

Indeſſen begann ſich Straßburg allmählich umzuwandeln . Aus

einer rein proteſtantiſchen wurde eine paritätiſche Stadt ,
f

die Konfeſſionen die Wage hielten . Aber die Stadt

11ieder eingeſetz

N voſtapold geſtand
Franzofſer
zu. Auch der

6 1ngigt rückge
Erw

beſſeren Zeiten deutſcher Herrſchaft geweſen war : ſie war ein Kultu

mittelpunkt erſten Ranges geweſen , ſie konnte nie m als eine

franzöſiſche Provinzialſtadt zweiter dnung werden e war von

dem größten Teile ihres natürlichen Abſatzgebietes durch die Rhein —

grenze abgeſchnitten , der enge Feſtungsgürtel hinderte die räumliche

Ausdehnung , zu unvermiſcht ſtanden ſich deutſches und franzöſiſches

Weſen gegenüber . Das deutſche Element fand ſeinen gediegenſten Aus

druck in der Univerſität , die im achtzehnten Jahrhundert noch einmal

durch Gelehrte wie Schilter , Scherz , Oberlin , Schweighäuſer , Schöpflin ,

Spielmann und Lobſtein zu hoher Blüte gedieh und viele der beſten

Deutſchen , Herder , Jung - Stilling ,Lenz , Goethe u. a. ( vgl . S. 74 u. 112 )

anzog . Die franzöſiſche Regierung ſuchte auf die Straßburger durch

den gewaltigen Pomp zu wirken , den ſie bei allen Anläſſen entfaltete

Trotz aller dabei zur Schau getragenen franzöſiſchen Begeiſterung
bröckelten doch nur langſam und unmerklich Teilchen der deutſchen

Bevölkerung ab , um ſich zu franzöſieren , bis durch den Ausbruch
der franzöſiſchen Revolution auch für Straßburg eine neue Zeit an

brach .
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15. Dezember 1793 wurde Schneider unter dem J ßbu
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Mit lebhafter Freude t an den Sturz pierr

und den Wiederbeginn heren Verhält 0

war der neuen Regierung as ſie bracht

gerade dieſer Umſtand erk
ſchaft im Lande. Jetzt
welche die Aufhebung aller
mehr im ganzen Staate
und der Duldung gabe
der Sicherheit ; im Jal
Straßburgs , die Univerſität , aufs neu
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ſtelle ſo war auch. Als die Deutſchen am Auguſt 187
nnen, hatten ſie im Grunde nur die Befeſtigr
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un p E fe n

ſpäter , ie Stadt ü D ˖
einem Gepäckwagen auf
Brücke bei der Gruberſchen t D zang d

Belagerung ur Beſchießun n

Di Kriegsminiſte

Beyer , d l

naturgem dem

Schiltigheim ( N. äherten f

die Belagerer malig
thor . Bereits September w
beide Lünetten ohne die Erſtürmun
der Hauptumwallung 1 an
General Uhrich , am turn weiße Fahr Es war
27. September , nachmittags 5 Uhr. 17000 Mann ſtreckten die Waff
1200 bronzene Geſchütze , 12000 Chaſſepots und über 1800 Pf

wurden e utet . In den 46 Tagen der Einſchließun
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Das gegenwärtige Straßburg .

J1. Lage , Klima , Bevölkerung , Vefeſtigung , Geſundheits⸗
verhältniſſe , Schulen , Pflege der Kunſt , Behörden .

Straf Stunde vom Rhein entfernt , an
zuſammenfluf Ill , und zwar 25 0 25“ 25“ öbſtl

7 7 i
d 48 35“ nördl

Breite , d Stuttgart und
zwar im Durch

r ſis des Münſters
h). Es rr meiſt aus Ge

ſte Rheins und der Ill
die f ͤ Diluviu 5 Ablagerungen dieſer
Flüf g n Vor und Nordweſten he

fi auf der die Vororte Königs
fen, 5 ibur Biſchheim , Hönheim u . ſ. n

ls äußerf r Vogeſen in die Stadt
Das Her rraſſe bis an die Ill iſ

h Miturſachef der Stadt geweſen . Das ‚
u 1 ſelbſt , von der Ill, die

enweit ſich hinſtreckender
in den Rhein ergoſſen hat, und

Die großen Mengen von ſſ

ma von Straßburg einen erhebliche
enicht ſo groß , und vor allem nich

denken könnte , da die bedeutende
n W läufen einen ſchnellen

liegt Straßburg weit genug nach ?
Einflüſſen des Meeres zugänglich

Vogeſen hinreichend
beengt . Das Klima von Straßburg

varzwald und
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In der äußere Kämpfe beunruhigten
folgenden Einwohnerzahl ziemlich un

1 9600 Finmahn hoyochnverändert 26000 Einwohner berechnet
7 0 8 5 Nahrhit 18 5 * 2 12f das Ende des 16. Jahrhunderts gegen 3000 mzu*

nehmen , wobei daran zu erinnern iſt , daß die Stadt ziem
lich bedeutende Beſitzungen in der Umgebung hatte . Mit un
gefähr 22000 Einwohnern ging die Stadt 1681 an Frankreich
über , hob ſich aber bald ( 1697 ) auf 27000 und in langſamem ,
ſtetigem Steigen bis 1789 auf 49948 Einwohner . Auch die
Krieg hielten das Wachſen der Bevölkerung nicht auf :

vir 54454 Einwohner , die ſich bis 1871 auf
Die Ve nit Deutſchland ſteigerte

d bung Straß deshauptſtadt und die Er
Wallgürte um Jahre 189

7 8 1 1 7 ſd For
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Familie in Straßburg , 1697 ſchon 5119, 1726 10480 Katholike
wobei in Linie an die d N i1
zu 1770 halten nfeſſt D Wage, ur
da verſchiebt ſich unter franzöſiſcher Herrſcha
m zu Gunſten der Katholiken ; 1866 werden 437

dieſer Konfeſſion , dagegen nur 28 893 Proteſtante zähl
Da die deutſche 6 nwanderung nach 1870 ſich etwa im Ver
hältnis der Verteilung der Konfeſſionen im Deutſchen Reick

Katholiken , Evangeliſche ) vollz ſo e Volk
zählung von 1895 67914 Katholiken , 6 Prot ter

wozu noch 4058 Juden und 463 Sonſtige zu rechnen d
Die Statiſtik der der Straßb

enthält die merkwürdige d ihri
franzöſiſchen Herrſchaft 8 ſt 2

1 oſen in Straß Daß die Bewohn
deutſc her Abſtammung nie zingen , erklärt ſie
du Drch die auch in dieſer

Eir über den
atürlichwurd Verhältnis n Deutſck

ändert ; das Adreßb
uch von 1884 weiſt 89 utf

zöſiſche und 4 anderweitige Namen auf. A ſt

Name für die Abſtamu
nung nicht unbedingt beweiſend . Ei

den Jahr 1885 nd 188 genommene Unterſuchur
Straßburger Schülerſchaft f hüler 64 mi

farbigem , 22 mit mittelfa k

Typus und beſtätigte ſo in
nenen Zahlen .

Was die Sprachverhältnif trifft ſt in

1866 feſtgeſtellt worden , daß etm der Bevölkerur

zöſiſch
ſprechen konnt Da für d ßten T

Straßburger das Deutſche doch die Sprache d
Lebens geblieben , das Franzöſiſche die notg d0 igel
war , da außerdem nach dem Kriege natürlich vorzugsweiſe F
zoſen auswanderten , ſo vollzieht ſich di i ifnahr

Deut ſchen ziemlich ſchnell , wenn auch eine kleine M rzal
870 umſo eifriger an das Franzöſiſche klammert . Der 2

dialekt iſt der alemanniſche , mit Anklängen an die
Hagenau beginnende rheinfränkiſche Mundart . Er iſt intere
weil er mit Ausnahme der in ihn aufgenommin enen franzöſiſ
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Floskeln 200 Jahre lang unberührt geblieben iſt und viele

altertümliche Elemente enthält ; auffallend ſchnell nehmen die

Kinder der aus allen Teilen des übrigen Deutſchlands einge —
wanderten Beamten und Kaufleute den hieſigen Dialekt an .

Die Bevölkerung Straßburgs erfreut ſich im Durchſchnitt
einer ziemlichen Wohlhabenheit , wenn ſie auch nur ein matter

Abglanz von dem Reichtum Straßburgs im 16. Jahrhundert
iſt . Dies geht ſchon aus der einen Thatſache hervor , daß
i. J . 1580 dieſelben 3600 Häuſer , welche die Annexion i. J . 1870

vorfand , von nur 25000 Einwohnern voll bewohnt wurden

während ſich i. J . 1870 mindeſtens 75000 in die gleichen
Räume teilen mußten . Eine ſolche Beſcheidenheit der Anſprüche

gegenüber der früheren Opulenz deutet ohne Zweifel auf immer

beſcheidener gewordene Erwerbsverhältniſſe . Jetzt beträgt die

Anzahl der bewohnten Häuſer 7463 mit 27879 Haushaltungen
Von bedeutendem Nutzen iſt für Straßburg die 1880 be

gonnene Hinausrückung der Wälle geworden , die den Flächen —
raum der inneren Stadt mehr als verdoppelt hat . Aus vor —

ſtehender Skizze ſind die Stadien , welche die Entwicklung der

Stadt und ihrer Befeſtigung durchlaufen hat , zu erſehen .
Seit dieſer letzten Erweiterung iſt Straßburg einer der

ſtärkſten Waffenplätze des Deutſchen Reichs geworden , der durch
einen außer Straßburg und ſeine Vororte etwa 20 Ortſchaften

einſchließenden Kranz von 14 Forts , von denen 11 links ,
3 rechts des Rheins liegen , geſchützt iſt . Es ſind dies 1) Fort

Franſecky hinter Ruprechtsau , 2) Fort Moltke bei Reichſtett ,
3) Feſte Roon bei Vendenheim , 4) Fort Podbielsky bei Mun⸗

dolsheim , 5) Feſte Kronprinz bei Niederhausbergen , 6) Feſte

Großherzog von Baden bei Oberhausbergen , 7) Fort Fürſt
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gänglich iſt, durch eine Anzahl ſſenſchaftlicher ck
lich geſorgt . Die s t finden ſich noch it
treffen ; nur die Muſik findet im ſtädtiſchen Konſervator
und einigen n tüchtigen Inſtitu und
ſchart in zahlreichen Sr d Ka rn ind
ſonſtigen Aufführungen Alt Neuf urger friedlich um
ihr Banner . Mit größeren vierigkeiten als die über die
Sprachverſchiedenheit hinweggreifende Muſik hat das Theater
zu kämpfen . Nachdem ihm vor 15 Je



Pfle der Kunſt, Behörden 11

entzogen worden war , hatte es zunächſt eine
ſchwierige Periode durchzumachen , um jetzt , wo die nationalen
Gegenſätze allmählich zu ſchwind en beginnen , ein größeres regel —
mäßiges Publikum zu finden und dementſprechend bei wachſenden
Einkünften ( reichlichen Zuwendungen von ſeiten der Stadt

Apffel - Stiftung ; und von ſeiten des Statthalters ) auch
Gediegenes zu l iſten. Leider haben ſich die auf dem Gebiete
der Malerei vorhandenen Beſtrebungen noch nichtvereinigt ,
und ſo wird dem Freunde der bildenden Künſte noch nicht
allzuviel geboten , wenn auch die Société des amis des

und der von Eingewanderten gebildete Kunſtverein mit
ihren beſchränkten Mitteln recht Anerkennenswertes leiſten . Da
zegen hat die Stadt in letzter Zeit ein Kunſtgewerbemuſeum

errichtet , dem bedeutende Mittel zur Verfügung geſtellt ſind , und
das ſchon jetzt unter der ſachverſtändigen Leitung von Direktor
Dr . Adolf both ſehr viel Wertvolles erworben hat . Es
iſt im Werk , das durch Verlegung der Landesbibliothek
in den Neubau am Kaißf t frei gewordene Schloß als
ſtädtiſches Muſeum einzurichten . Die Kupferſtichſammlung
und die elſäſſiſche Altertümerſammlung ſind bereits dahin über
führt worden .

Zur Lebendigkeit des Verkehrs und des geiſtigen Lebens
trägt die große Zahl von Behörden erheblich bei . Straßburg
ſt Sitz des kaiſerlichen Statthalters , des Miniſteriums und

berſchulrats für Elſaß⸗ Lothringen , des Generalkommandos
V. Armeecorps , der 30 . und 31 . Diviſion , der General

direktion der Reichseiſenbahnen in Elſaß - Lothringen und Luxem
burg , der Ober - Poſtdirektion für Elſaß , der Generaldirektion der

und indirekten Steuern , der Direktion der direkten Steuern ,
eines Hauptſteueramts , einer Reichsbankhauptſtelle , des Biſchofs

Diöceſe Straßburg (O. - und U. ⸗Elſaß ) , des Direktoriums
Augsburgiſcher Konfeſſion , des Bezirkspräſidiums des Unter —
elſaß , eines Landgerichts und einer ſtarken Garniſon .

Sey

＋%

ußerordentlich reichhaltige
rzt gieiniſchen Geſ

für Elſaß⸗Lothriarbeitet , im Auftrage des N
gegeben von Geh
burg 1889 .

raus
kedizinalrat Pr. Krieger . Auflage . Straß
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